
Aus einer anderenWelt
Lisa Randall ist die erste Professorin für Theoretische Physik in 370 Jahren Harvard.
Sie g laubt  an b isher  unbekannte Para l le lun iversen.  E ine Begegnung in  Ber l in  voN rAN IFAFF

önnte in der Parallelwelt jetzt die Son,
ne scheinen - anders als gerade in Ber-
l in? Die zierl iche, blonde Frau lacht.
,Viele N'fenschen stellen sich Parallel,

welten immer als eine bessere Version unserer
Velt vor", sagt Lisa Randall .  ,Da würde ich dann
auch mit Journalisten in einem Horelsaal sitzen,
aber meine Theorie viel verständlicher erklären
können ds hier.u

Die Parallelwelten dieser Physikerin sind nicht
einfache Variationen unsererVelt. Sie sind anders.
So anders, dass wir sie uns kaum vorstellen kön-
nen, sagt sie. uVielleicht gibt es zehn Zntimeter
endernt von uns eine eigene'Welt mit völlig eige-
ncn Gesetz,en, ohne dass wir sie wahrnehmen.n

Mancher Laie schümelt da den Kopl Vielen

wenn man

Sundram 1999 einen wichdgen Ansatz innerhalb
diesör Theorie vorgestell t: das Randall-Sundrum-
Modell. Nun erscheint ein Buch von ihr auf
Dcuach, Verborgene Uniuersen, in dem sie über
unbckannte Dimensionen nachdenkr und das sie
in Berlin vorstellt.

Im Gespräch ist ihr Spaß ein n'ichtiges Wort.
Bereits als junges Mädchen lässt sie sich von
Gleichungen faszinieren, gewinnt Für ihre New
Yorker High School landesweire Schülerwerrbe-
werbe. ,'Was mich an der Mathematik anzog, wa-
ren die eindeutigen Anrwortenn, erzählt sie.
oHeute isc es mit eindeutieen Antwonen nicht
mehr so einfach..

Mit 29 wird sie Assistenz-Professorin in Har-
vard, mit 34 erhält sie eine Professur am be-
rühmten Massachusetts Instirute of Technology
(MIT). 2001 kam dann der Ruf nach Harvard -
ein l,eben auf der akademischen überholspur.

Nun ist sie also die erste Professorin für The-
oretische Physik in 370 Jahren Harvard. Dabei
wirkt sie, e,ls käme sie dlrekr aus einem Szene-
CafC in n.rtri-tutitre. Bluse, Rock, hohe Stiefel.
An ihrem Handgelenk glänzt ein goldener
Reif.

Amerikas Medien sehen in ihr die Jodie Foster
der Physik. Den Vergleich mag sie nichr. Sie
weiß, dass nicht nur ihre fubeit, sondern auch ihr
Aussehen Außehen erregt. Immerhin, es hilft ihr,
eine große Öffentlichke]t zu erreichen: ,lch ver-
suche, !ü'issenschaft zu popularisieren, ohne sie
zu trivialisieren.u

Ihr Buch mutet dem l-eser auf 550 Seiten ei-
niges zu: String-Theorie und Supersymmetrie,

tlSA RANDAII zählt zu den am
häufigsten zitierten Forschern in einer
von Männern beherrschten Diszipl in

ein Rückblick auf Einsteins Relativitätstheorie
und die Grundlagen der Quanrenmechanik. oEs
ist mir wichtig, -als 

\ü/issenschaftlerin ernsr ge-
nommen zu werden., sagt sie.'Warum 

soll es eigendich zusärzliche Dimensio-
nen und verborgene Welten geben? ,Veil wir
viele Dinge sonst nicht erklären könnenu, ant-
wortet sie knapp.

Zum Beispiel das Problem der Gravitarion.
Ein kleiner Magnet kann eine Büroklammer
hochheben, obwohl die Erdmasse mit ihrer Gra-
vitation sie in die andere Richtung ziehr. Diese
Schwäche der Schwerkraft ist nur ein Phänomen,
das die herkömmliche Physik nicht erkldren kann.
Mit Zusaudimensionen sei rLc Rlitsel lösbar, sagt
Lisa Randall.

Der Gedanke an zusätzl iche Dimensionen
ist ihr nicht nur aus der rheorerischen Beschäf-
tigung vertraut. Er ist ihr eine allrägliche Erfah-
rung. 

'Weil 
sie auf einem Auge kurzsichrig isr,

auf dem anderen weirsichtig. kann sie nicht
räumlich sehen. Eine Bri l le oder Kontaktl insen
wil l  sie nicht. Sie hat gelernt, sich trorzdem zu
orientieren. Sie denkt sich einfach eine Dimen-
s ion  h inzu .

Ailen Ableitungen und Formeln zum Tiorz
hat ihre Theorie erwas Metaphysisches. Sie be-

hauptet nichr. dess es zusätzl iche l) imensionen
uliJ I ' . rr .r i l . i r . 'elrcn inr Kosmos sicher sebe. Sic
' . rc t :  l .  h  q l . r r r l ' . .  J . r ' ,  t .  ' i r  g ih t . , ,

i ) cn  \ lonre  nr .  . r l i  . lenr  s ie  s ich  d ies  e inge-
. t c h t .  l ' c . c h r r r l ' r  . r . . r l .  c r r r  b e i n a h  r e l i s i ö s r s  E r -
s ' c . k u r r g . . r l . . l , n i . .  . { r r I  J . . r  ß r i i c k e  r i n e .  F l u s s e s ,
geb lcn . lc r  i  unr  S i )nne n l i ch t ,  das  s ich  i rn  \Vasser
spi. 'qclr.  rvir i l  ihr arr i  cinnral bewu.sst, dass e-s
mehr  a ls  nur  d re  b rkannten  D imens ionen ce-
ben nr r i . i , ' .

Haben die ['ar;rllel*'elren ihr garrz persönliches
Leben verändcrt:  , 'Eiqentl ich gar nichtu, sagt sie
ruhig. "l)r-ss *ir inr l.lnir.ersum ein rvinziger,
z ieml ich  unbeder r tcnder  l c i l  s ind ,  * , r r t . , r  

- - i ,

doch schon vorher."
Science-Fict ion-Träume vom großen Sprung

in eine Paral lelrvelt  zerstört sie sofort.  Reisen
zwischen den Dimensionen seien lv{enschen
nicht möglich, schon rein rheoretisch. , ' !?enn
'arir  GIück haben, entdccken wir rvinzige Tei l-
chen, die zwischen den 

' !?elten 
hin- und her-

wechseln können.n
Im kommenden Jahr soll in Genf der gewal-

tige Teilchenbeschleuniger LHC (Large Hadron
Collider) einsatzfühig sein. In einer 27 Kilometer
langen kreisformigen Röhre rvollen Ph1'siker win,
zige Teilchen, Hadronen, nrit nie zuvor erreichter
Geschwindigkeit aufeinander knchen hssen. in
dem Splitterhagel könnten auch Teilchen aus ei-
ner anderen 

'W'elt 
gefunden s'erden - rvenn Lisa

Rendall Recht hat.
Sie legt'$fert darauf, dass - arclers als bei man-

chem ihrer String-Theorie-Kollegen - ihre Ideen
überprüfbar seien. ,Das machr meine Spekulat io-
nen zur'!üissenschafi. VTir u,erden bald sehen. ob
es wirklich diese Parallelwelten eibt."

Als theoretische Physikerin isr ihre Komperenz
heute unumstritten. Bei einenr Konferenzbankett
ließ Srephen Hawking den Sruhl neben sich ftir
sie freihalten. Und sie zehk zu den am häufiesten
zit ierten Forschern in einem von lr lännern d-.rmi-
nierten Fachbereich.

Um diese Anerkennung musste sie harr kämp-
fen. ,Es gab Physik-Professoren, die mich nicht
beachtet haben, einfach weil ich eine Frau bin.u
Erst vor kuizem hatte sie wieder so ein Erlebnis,
In Amsterdam holte sie ein Fahrer vom Fluehafen
ab, der ihr von einer Diskussion mir seinem Chet'
erzählte. Der Fahrer wollte den Namen Lisa Ran-
dall auf sein Schild schreiben, aber der Chei rr'i-
dersprach. Ein Phlsik-Professor aus Han'ard, das
könne doch keine Frau sein.

,An solchen Tagen merke ich wieder, dass es
immer noch ein Thema istu, sast Lisa Randail.
Dann wünscht sie sich manchmal doch, in eine
Pard.lelwelt springen zu können. So eine q'ie un-
sere'Welt, nur ein bisschen besser.

/


